




An der Stadtgrenze zu Berlin: Campus Griebnitzsee mit Universitätsgebäuden,  
dem Hasso-Plattner-Institut für Softwaresystemtechnik und dem Studentendorf

Seit dem Bau der Berliner Mauer im August 1961 
lagen große Teile des Areals im Sperrgebiet. Sta-
cheldraht grenzte an das Gebäude, Fenster wurden 
vergittert, der Bahnhof Griebnitzsee streng bewacht. 
Dort, wo heute das Studentendorf steht, verlief der 
„Todesstreifen“. Nur wenige Menschen hatten noch 
Zutritt zum Gelände, Mitarbeiter und angemeldete 
Gäste. Dennoch konnte in den achtziger Jahren die 
halbe Welt ins Innere der Akademie schauen: Für 
István Szabós Film „Mephisto“ nach dem gleich-
namigen Roman von Klaus Mann bot das einstige 
DRK-Präsidialgebäude eine authentische Kulisse, 
in der ein Empfang Hermann Görings nachgestellt 
wurde. 

Die „Akademie für Staats- und Rechtswissenschaft 
der DDR“ hatte sich mit der Zeit mehr und mehr 
zum Wissenschaftszentrum, zum Dienstleistungs-
betrieb für die Staatsführung und zur Ausbil-
dungsstätte für den Staatsapparat, für die Justizor-
gane und den außenpolitischen Dienst entwickelt.  
Das ursprünglich rechtswissenschaftlich angelegte 
Studium wurde durch ein Studium der Staatswis-
senschaften abgelöst. Mit diesem Profil geriet die 
Bildungseinrichtung 1989 in den politischen Um-
bruch.

Im Prozess der deutschen Wiedervereinigung wur-
de die Akademie in „Hochschule für Recht und 
Verwaltung“ umbenannt. Deren Sektion Rechtswis-
senschaft ging 1991 in die wiedererstehende Bran-
denburgische Landeshochschule über. Als im sel-
ben Jahr die Universität Potsdam gegründet wurde, 
übernahm man von der Akademie und ihrer Nach-
folgeorganisation die Babelsberger Standorte.

Die Juristische Fakultät ist eine Neugründung des 
Landes Brandenburg. Sie ist trotz ihrer Jugend 
die älteste Fakultät der Universität Potsdam sowie 
des Landes. In den zwanzig Jahren seit Bestehen 
der Universität hat sich das ehemals abgeschotte-
te Gelände der „Akademie für Staats- und Rechts-
wissenschaft“ zu einem offenen und modernen 
Campus entwickelt. Die alten Gebäude wurden sa-
niert, Neubauten kamen hinzu. Das international 
renommierte Hasso-Plattner-Institut für Software-
Systemtechnik siedelte sich an. Und seit das unter 
Denkmalschutz gestellte DRK-Gebäude um einen 
lichtdurchfluteten Anbau mit Hörsälen und Semi-
narräumen erweitert wurde, herrschen am Standort 
Griebnitzsee optimale Studienbedingungen. Trans-
parenz und Offenheit prägen heute die Ausbildung 
der künftigen Fachleute für Justiz und Politik, Ver-
waltung und Management. 
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Modern, übersichtlich und gut erreichbar
Beste Studienbedingungen auf dem Campus Griebnitzsee

Seit die historischen Bauten renoviert und 2007 um 
ein zeitgemäßes Seminar- und Hörsaalgebäude er-
weitert wurden, ist der Campus Griebnitzsee einer 
der modernsten des Landes. Der größte von vier Hör-
sälen, das zentrale Auditorium, bietet 800 Personen 
Platz. Für frische Luft zum Lernen und Studieren ist 
jederzeit gesorgt. Die Klimatisierung der Seminar- 
und Hörsäle erfolgt durch unterirdische Luftkanäle. 
Im Sommer kühlen Erdwärmetauscher die Zuluft 
und im Winter sorgen sie für Wärme.

Prägendes Motiv des lichtdurchfluteten Neubaus ist 
das lange Foyer, zu dessen Seiten die Seminarräume 
und Hörsäle liegen. Während Sichtbeton das Inne-
re des Gebäudes bestimmt, wählten die Architekten 
für die Außenwände Torfbrandziegel. Deren rot-
violette, raue Oberfläche gibt der Fassade vor allem 
bei Sonne eine ausgesprochen lebhafte Erscheinung. 
Altbau und Neubau umschließen einen V-förmigen, 
von Bäumen bestandenen Innenhof. Die Mensa, 
die beide Gebäude verbindet, lädt im Sommer auf 
die Terrasse im Freien ein. Das Essen ist leicht, ab-

Gut ausgestattet: Multimedialabor auf dem Campus  
Griebnitzsee
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wechslungsreich und immer auch vegetarisch. Für 
den kleinen Appetit zwischendurch gibt es auf dem 
Weg zu den Hörsälen die Kaffeebar „Die Bohne“, ein 
zentraler Treff für Studierende und Wissenschaftler. 

Die Bibliothek befindet sich in einer interessant re-
staurierten ehemaligen Lagerhalle des Deutschen 
Roten Kreuzes. Auf zwei Etagen mit tagesbelichteten 
Arbeitsplätzen findet sich hier umfangreiche juristi-
sche Studienliteratur. Insgesamt umfasst die Fach-
bibliothek rund 415.000 Bände. Hinzu kommt die 
UN-Depotbibliothek, in der Dokumente der Haupt-
organe der Vereinten Nationen in englischer Sprache 
gesammelt werden. Für das individuelle Arbeiten am 
Rechner stehen auf dem Campus spezielle Räume 
zur Verfügung. Modern ausgestattete Multimedia- 
und Sprachlabors unterstützen das Selbststudium.

Um zwischendurch die Gedanken schweifen zu 
lassen oder sich bei einem Spaziergang zu erholen, 
reichen ein paar Schritte vor die Tür, hin zum Grieb-
nitzsee und seiner reizvollen Umgebung. Auch zum 
Studentendorf ist es nicht weit. Neun Häuser gibt es 
dort mit preiswerten Wohnungen für zwei bis drei 
Studierende. Vom nahe gelegenen S-Bahnhof Grieb-
nitzsee gelangt man mit der Regionalbahn schnell 
ins Zentrum der Stadt oder zu den anderen Stand-
orten der Potsdamer Universität. Im Stundentakt 
verkehrt der so genannte „Studentenshuttle“ zum 
Campus Am Neuen Palais und zum Campus Golm. 
Und wen am Abend die Großstadt lockt, der ist mit 
der S-Bahn in 30 Minuten in Berlins Mitte. 
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Potsdam gilt als eine der schönsten Städte Deutsch-
lands. Umgeben von Wasser und Wäldern, reich an 
Schlössern und Gärten, empfiehlt sich die branden-
burgische Landeshauptstadt als ein inspirierender 
Ort zum Leben, Studieren und Arbeiten. Schloss 
Sanssouci, die einstige Sommerresidenz Friedrichs 
des Großen, und der weitläufige Park mit der im ita-
lienischen Stil erbauten Friedenskirche, den Römi-
schen Bädern und der Orangerie vermitteln südlän-
disches Flair. In der Baugeschichte der Stadt lassen 
sich vielfältige europäische Einflüsse erkennen: Da 
ist das Holländische Viertel mit seinen gemütlichen 
Läden und Restaurants, die von Obstgärten durchzo-
gene Russische Kolonie Alexandrowka oder das sla-
wische Weberviertel von Babelsberg. Potsdam ist eine 
lebendige, von vielen Kulturen geprägte Stadt. Dass 
hier seit über hundert Jahren auch die Wissenschaf-
ten zu Hause sind, davon zeugen die historischen 
Forschungsgebäude auf dem Telegraphenberg: der 
Große Refraktor ebenso wie der um 1920 errichtete 
Einsteinturm, der ein noch heute genutztes Teleskop 
zur Beobachtung der Sonne beherbergt. 

Kulturvoll, weltoffen und tolerant
Potsdam als inspirierender Ort zum Leben, Studieren und Arbeiten

Studieren in reizvoller Umgebung: Schloss und Park Sanssouci, 
an dessen Rande sich der zentrale Campus der Universität 
Potsdam befindet. 
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Der Campus am Griebnitzsee befindet sich im 
Potsdamer Stadtteil Babelsberg in unmittelbarer 
Nachbarschaft der traditionsreichen Filmstudios, 
wo Schauspiellegenden wie Asta Nielsen und Hans 
Albers vor der Kamera standen und heute Oscar-
preisgekrönte Streifen wie „Der Pianist” oder „Der 
Vorleser” gedreht werden. In der reizvollen Hügel-
landschaft des nahen Parks Babelsberg mit seinem 
neogotischen Schloss geben Spazierwege den Blick 
frei auf Havelseen, Stadtsilhouette und Glienicker 
Brücke, die Potsdam mit Berlin verbindet. Während 
des Kalten Krieges Schauplatz des Agentenaus-
tauschs, symbolisiert sie heute die überwundene Tei-
lung zwischen Ost und West. 
 
Wer sich Potsdam vom Wasser her nähert, erblickt 
am Ufer des Tiefen Sees die rote „Muschel“ des Hans 
Otto Theaters. Dort, an der Schiffbauergasse, ist ein 
einzigartiges Kulturareal für modernes Schauspiel, 
experimentellen Tanz und zeitgenössische Kunst 
entstanden. Mittendrin das Waschhaus mit seiner 
Rock- und Pop-Arena und den kleineren Bühnen 
für Jazz und Weltmusik. Ein Ort auch für Lesungen, 
Filmabende und Partys. In der Innenstadt treffen 
sich die Studenten gern im Kulturzentrum „KuZe“ 
oder im Pub-à-la-Pub. Wer es eher klassisch mag, 
geht in den Nikolaisaal, wo auch der Chor und das 
Orchester der Universität konzertieren. 

Studierende aus dem In- und Ausland fühlen sich 
wohl in Potsdam: In den Wohnheimen, die nahe am 
Campus liegen, treffen Menschen unterschiedlicher 
Kulturen aufeinander. Studierende mit Kindern er-
halten die besondere Unterstützung des Familienser-
vices der Universität. Das Zentrum für Hochschul-
sport sorgt mit zahlreichen Fitnesskursen für den 
körperlichen Ausgleich. Per Fahrrad oder mit Bussen 
und Bahnen ist man in Potsdam gut unterwegs, ge-
langt zügig in die grüne Umgebung der Stadt oder 
aber ins quirlige Berlin.
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Im Toleranzedikt von Potsdam 
gewährleistete 1685 der Große 
Kurfürst Friedrich Wilhelm den in 
Frankreich verfolgten Hugenotten 
den Zuzug nach Brandenburg.

Aus der Potsdamer Rechtsgeschichte

1794 trat nach 
Ja h r z e h n t e n 
der Vorberei-
tung das von 
Friedrich dem 
Großen angestoßene Allgemeine Landrecht für die 
preußischen Staaten in Kraft. Das Gesetzbuch gehört 
zu den großen Kodifikationen im Zeitalter des Na-
turrechts.

Der Legende nach soll Friedrich, 
der sich gestört fühlte vom Ge-
klapper der Mühle von Sanssouci, 
dem Müller mit entschädigungsloser Enteignung ge-
droht haben; darauf der Müller: „Gewiß, das könnten 
Euer Majestät wohl tun, wenn es, mit Verlaub, nicht 
das Kammergericht in Berlin gäbe.“ 

1740 verfügte Friedrich der Große mittels geheimer 
Kabinettsorder für Preußen die grundsätzliche Ab-
schaffung der Folter. Dieser Schritt wurde zum Vor-
bild für andere deutsche Territorien.
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